
      

   

  

Die„Verräter“ vom 9.November 1918. 
Am letzten Freitag hat in Berlin eine Verſammlung der 

Deütſchnattbnalen ſtaktgefunden, in der Pfarrer Dottor 
Rump auf die mreiihri ſe der erſten Novembertage des 
porigen Jahres ausflührlich zurückkam. Es iſt⸗kennzeichnend, 
daß ſich dem Gehirn dieſes deutſchnationalen Predigers der 
Chen⸗ e Liebe die Zuſfammenhänge jolgendermaßen dar⸗ 
ſtellen: Hätte Wilhelm. UI. damals nicht abgedantt und wäre 
am 9. Nov. in Berlin tüchtig dazwiſchen geſchoſſen worden. 
ſo wäre die Revolution mißlückt, und alles wär« beim aͤlten 
geblieben. Infolgedeſſen richtet ſich der perſönliche, Haß 
dieſes edlen Gottesſtreiters gegen alle diejenigen Perſonen, 
die Wilhelm II. zur Abdankung rieten und dahin wirkten, 
daß in Berlin am 9. November ein ungeheures Blutbad ver⸗ 
mieden wurde. — 

Als ſolche „Verräter“ nannte Dr. Rump den Prinzen 
Max von Vaden, die Miniſter Erzberger, Drews und Ge⸗ 
neral Gröner, den damaligen Unterſtaatsſekretär in der 
Relchskanzlei. Wahnſchaffe, den Geheimrat Simons vom 
Reichsamt des Innern, den damaligen Hberbefehlshaber in 
den Marten General von Linſingen. Ihnen gllen kündigte 
er Rache an und verſprach ihnen, daß ſie noch dahin ge⸗ 
bracht werden ſollten, wohin ſie gehörfſn, nämlich nach 
Moabit, ins Strafgefängnis. — 

Mie Deutſchnationalen handeln nicht gerade beſonders 
geſchickt, wenn ſie jetzt ſchon den Rachefeldzug ankündigen, 
den ſie nach ihrem Siege unternehmen wollen. Das deutſche 
Bolk will keine Schreckensherrſchaft, weder von lints noch 
von rechtes, und die Ausſicht. auf die Entfeſſelung des weißen 
Reben alnts ihm wenig lockend. Die von ihm Bedrohten 
hahen allen Anlaß, bei⸗den beſtehenden Staatseinrichtungen 
Schutz zu ſuchen, dadurch kann die Republik nicht erſchüttert 
ſondern nur befeſtigt werden. 

Pie Männer, die in den erſten Novembertagen den So⸗ 
zialdemokraten halfen, einen unblutigen Uebergang von 
alten Regierungsformen zu neuen zu finden, verdienen nicht 
Strafe ſondern Dant und Anerkennung. Davon muß aber 
von vornherein der Generaloberſt von Linſingen ausge⸗ 
nommen werden, der noch am 7. November in einem dro⸗ 

henden Ukas die Bildung von Arbeiter⸗ und Soldatenräten“ 
verbot und nicht übel Lulſt zeigte, auf das Volt ſchießen zu 
laßfen. Um die Stellung der Militärbefehlshaber in jenen 
Tagen zu verſtehen, muß man ſich deſſen erinnern duß durch 

die Berfaſſungsreform, die am 28. Oktober von Wilhelm II. 
unterzeichnet worden war, die geſamte Regierungsgewalt 
an das parlamentariſche Kabinett de⸗ Prinzen Max von 

Baden übergecangen war und daß die Militärgewalt aus⸗ 
drücklich der Zivilgewolt unterſtellt wurde. Der Oberkom⸗ 
mandierende in den Marken war fortab nur ein Soldat, 
der der Regierung zu gehorchen hatte, er tat es im Fall des 
Schießverbots, wie man nach ſeinem aanzen Verhalten an⸗ 

nedmen darf, nur mit innerem Widerſtreben. 

«Dieſes Schießverbot war ebenſo wie die Addankung des 

Kaiſers und der Thronverzicht des Kronprinzen von den 

Sozialdemokraten durchgeſetzt worden, die damals ſchon 

durch Scheidemann im engern Kabinett vertreten waren. 

Daß ſie dabei Berſtändnis und Entge genkommen bei den 
Männern fanden. die der Pfarrer Rump genannt bat, iſt 

im großen ganzen richtig, die Aufzäblung iſt aber eines⸗ 

wegs vollſtändig. Zum mindeſtens hätte auch der Staats⸗ 
lekretär Dr. Solf genannt werden müſſen, der ſich noch in 
der Racht vom 8. zum 9. November dem Genoſſen Ebert 

gegenüber bereit erklärte. nach dem Großen Hampiamartier 
zu fahren, um auf die Abdankung des Kaifers binzuwirken. 

Ebert mußte ihm aber erwidern. es ſei dazu zu ſpät, der 

Stein ſei im Rollen. und am nüchſten Morgen, dem 9. No⸗ 

vember, würde in Berlmn der Generalſtreit ausbrechen (wie 
tatſächlich von den ſozialdemokratiſchen Funktionären Groß⸗ 

Berlins wenige Stunden zrwor beſchloſſen morden war) 

In der Darſtellung des Pfarrers Dr. Rump wird aber 

auch vollſtändig überſetzen, daß ſchon am Morgen bes v. 
Nonentdeis nnnharde Teile der nach Berlin gelegten Trup⸗ 

pen, die man für beſonders zuwerläſſig hielt, der Sozialde⸗ 
mokratie ihre Dienſte angeboten hatten. Dieſe Tatſache 
wurde vom Genoſſen Ebert, der ſich am Vormittag des 

9. MNevembers an der Spitze einer fosialderane-atiſchen De⸗ 
putation nach der Reichskanzlei begeben hatte, dort in un⸗ 

zweideutiger Weiſe feſigeſtellt, und trug Mars weſentlich 
dazu bei, daß das Kabinert des Prinzen Mar von Baden 

nach mi ſtünbiger Beratung abdankte und dem Genoſſen 

Ebert die Befugniſe des Reichskanzlers übertrug, Kurz 

darauf rief Gezoſſe Scheidemann von einem Fenſter des 

Reichstagsgebäudes die deutſche Repubüte aus. 

Vergegerwärtigt man ſich dieſe Vorgänge, ſo kann man 

nur ſogen, daß die Märmer, die der Pfarrer Kumn Ber⸗ 

röter nennt, ſo gehandelt haben, wie es das Intereſfe des 
deutſchen Bolkes gebot. Aber freilich hat ſich in jenem Zu-⸗ 
ſammenbruch gezeigt, daß die Stützen des alten Syſtems 
morich waren und daß ein großer Teil der damals maß⸗ 

  

  

  

  

gebenden Männer zur Sozialdemokratie mehr Bertrauen jur Ber 

hatte als zu dem verſönlichen Regiment Wilhelms E. dand gebrüust werden. 30 find die deukſchen Furrüſten 
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Ueber dieſes Regiment hatte man ſich eben überall, ſeine Ge⸗ 
danken gemacht, am meiſten dort, iwo mian Gelegenheit hatte, 
es aus der nächſten Nähe zu betrachken. 

Bei der Erinnerung an jene Vorgänge wird einem aber 
auch Har, mit welcher praktiſchen Handfeſtigreit die ſozialde⸗ 
mofratiſche Partet damals zu Werke Gecnden iſt. Wenn 

ſich die ungeheure Umwälzung, die Verwandlung einer 
taliſendjährigen Monarchie in eine demokratiſche Republik, 
faſt ohne Menſchenverluſte b2. Pe ſo iſt das zum größten 
Teil ihr Verdienſt. Sache der fostaldemokratiſchen Arbeiter 
aber iſt es, das Errungene zu verteidigen, zu befeſtigen und 
es als Voden für den weitern Aufftieg zu benutzen., 

  

Das Ergebnis der 
deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 
In Berlin fanden in den letzten Tagen Verhandlungen 

zwiſchen Vertretern der deutſchen und polniſchen Regierung 
ſtatt, die zum Abſchluß eines Wirtſchaftsvertrages zwiſchen 
den beiden Regierungen geführt haben. Die Hauptpunkte 
des Abkommens ſind nach der „D. Z3.“ folgende: 

a) Deutſchland verpflichtet ſich für die im polniſchen 
Beſitz befindlichen Teile der Provinz Poſen monatlich eine 

Mindeſtmenge von 75 000 Tonnen Kohle aus Oberſchleſien 
zu liefern. Dieſe Lieferungen werden im Verhältnis zur 
weiteren Beſitzergreifung ehemals deutſcher an Polen ab⸗ 
zutretender Gebiete entſprechend erhöht. Eine weitere 

„Erhöhung erfährt dieſe Mindeſtmenge durch eine beſfere 
Ausnutzung des deutſchen Wagenmaterials infolge eines 
deutſch⸗polniſchen Verkehrsabkommene, an deſſen Ergeb⸗ 
niſſen Polen beteiligt wird. Die Koblenlieferungen aus 

dieſer Vereinbarung ſetzen bereits am 20. Oktober ein und 

werden dis zum 1. April 1920 fortgeſetzt. 

b) Deutſchland verpflichtet ſich, bis zum 31. Dezember 

oder, wenn dies durch Verkehrsſchwierigkeiten erforderlich 

ſein follte, bis zum 31. Januar 1920 50 000 Tonnen 

Steinkohle von den oberſchleſiſchen Halden an Polen zu 

verkaufen. Polen verpflichtet ſich. dieſe Kohlen mit eigenen 
Wagen und Lokomotiven abzuholen und ſie im weſent⸗ 

lichen nach Galizien abzufahren. 

c) Polen verpflichtet ſich als Gegenleiſtung gleichfalls 

bis zum 1. April 1920 etwa 6 Millionen Zentner Kar⸗ 

toffeln zu liefern. Da dieſe Lieferung aus verkehrs⸗ 

techniſchen und klimatiſchen Gründen nicht vor Eintritt 

des Winters beppertſtelligt werden kann, ſollen Zeitpunkt 

und Umfang der Lieferung von Fall zu Fäll vereinbart 

werden. ů 

d) Polen verpflichtet ſich, aus der galiziſchen Pedroleum⸗ 

erzeuging größere Mengen Petroleum, die in deutſchen 

Ziſternenwagen zu transportieren ſind, zu liefern. 

e) Zwecks beſſerer Ausnutzung der oſtdeutſch⸗ polniſchen 

Eiſenbahnlinien und zur Sicherſtellung der Kohlenverſor⸗ 

gung Oſtpreußens geſtattet Polen die Benutzung ſeiner 

Bahnlinien für deutſche Kohlentransporte nach der pom⸗ 

merſchen, weſtpreußiſchen und öſtpreußiſchen Grenze. An 

dem Ergebnis dieſer Verkehrserleichterungen wird Polen 

in dem Sinne beteiligt, daß es ihm freigeſtellt wird, 20 

Prozent der erhöhten deutſchen Wagengeſtellung in Ober⸗ 

ſchleſien für Kohlenbezüge ausnutzen zu können. 

Weitere Verhandlungen ſind noch im Gange über die 

Schitkſal der deutſchen Beamten 

Deuff⸗-· polniſche Grenregulierug. 
Der „Voſſiſchen Zeitung“ zufolge erklärt die polniſche 

Regierung, daß keine Aenderung der im Friedensvertra 
ſeſtgelegten deutſch⸗polniſchen Grenze vornehmen fönne, daß 

ſie aber dereit ſei. mit der deutſchen Regieruna über den 
Austauſch einiger Gimzectſchaften mit überwiegend deuiſcher 
Bevölkerung gegen deutſche Ortſchaften, in d das poꝛ;· 
niſche Element überwiege, in Verhandlung zu ireten. 

    

Die grauſamen Wirkungen der Blockade. 
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dem Hunger ausgellefert, während der Verband unerbliitlich 
auf der Kohtenlieferung beſteht. Die Blockade gefährdet 
auch die „uefibe orgung, Mitteldeuiſchlands. Dazu 
kommt das Ausbt von Sebensmitteln, Fleiſch, Kar⸗ 
tolfeln und Erzen aus den neulralen Ländern. Die Auf⸗ 
bhre . der Blocade muß unbedingt verlangt werden, denn 
ihre Folgen ſind von unabſehbarer Wirkunc auf die Volks⸗ 

geſundheit und die Volkswirtſchaft. 

Sleitin, 23. Okt. (W. B.) Infolge der Blockierung der 
Oſtſee durch die Entente macht ſich in Stettin Knappheit an 
Frachtraum nach den ſkandinaviſchen Häfen bemerkbar. Die 
Stockung der Ausfuhr hat eine Anſtauung von Gütern in 
dem hieſigen Hafen bewirkt. Der Verkehr der neutralen 
Schiffahrt iſt unbehindert, dagegen iſt der Verkehr nach den 
lettländiſchen Hüfen wegen der Unſicherheit der dortigen Zu⸗ 
ſtände eingeſtellt worden. ů 

Milderung der VBlockude? 

Verſailles, 23. Okt. Der Fünferrat nahm Kenntnis von 
der Note der deutſchen Regierung betr. die Zulaſſung von 
Fiſcherei⸗ und Küſtenſchiffahrtsfahrzeuge im 
Baltiſchen Meer. Er beſchloß, daß die Ueberwachung dieier 
Schifſe weniger ſtreng durchgeführt werden ſoll. 
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—ie wollen nicht zahlen. 
Der Geſetzentwurf betreffend das Reichsnotopfer wurde 

heute im Steuerausſchuß der Notionalverſammlung in 
2. Leſung mit 17 gegen 4 Stimmen der Dt. Nationalen und 
der Dt. Volkspartei angenommen. 

Die⸗Konſervativen und ihr nationalliberaler Anhang ſind 
ihrer olten Parole treu geblieben: Steuern muß das Volk 

bezahlen. Die Kapitaliſten aber müſſen im Intereſſe der 

Volkswirtſchaft geſchont werden. 

Es iſt nur gut, daß dieſe Herren nicht mehr die Macht 

haben, um ihre volksfeindlichen Pläne dusrcrazieLen anz⸗ 

reformen nach dem Muſter der von 1909 ſind nicht 
mehr möglich. 
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Der dritte Gerichtstag. 
Berlin, 23. Oktober. 

Die heutige dritte öffentliche Sitzung des Purlamentari⸗ 

ſchen Unterfuchungsausſchuſſes iſt um 104 Uhr von dem 

orſitzenden mit der Feſtſtellung eröffnet, daß jedes Mitglie⸗ 

des Ausſchuſſes ſelbſtändiges Fragerecht beſitze. Auf die 

Frage des Vorſitzenden, ob es richtig ſei, daß, ſolarge die 

Friedensvermittelungsaktion mit Wilſon ſchwebte, niemals 

davon die Rede geweſen ſei, das,die deutſche Integvität durch 

den Friedensvertrag irgendwie angegriffen werden ſollte, 

antwortete Graf Bernftiorff mit ⸗Jawohl“. Heerauf ſtellte 

der Vorſigende die Frage, wenn nach Wilſyns Senatsbot 

ſchaft am 22. Januar ein Leiniges, unabbüngiges, ſezoſtan⸗ 

diges Polen“ errichtet werden ſollte. ob dieſes wcht im 

Widerſpruch ſtehe mit der Verſicherung Wilſons, daß die 

deutſche Integrität unverſehrt bleiben ſollte. 

Die Votſchaft Wilſons ſei doch in einer Zeit ergangen, als 

die diplomatiſchen Beziehungen zu Amerika noch völlig be⸗ 

ſtunden. Eraf Vernſtorff erwiderte, daß nach ſeiner aus den 

damaligen Verhandlungen hervorgegangenen Ueberzeugung 

Wilſon die Wiederheritellung Polens wollte. Der Friede 

ohne Sieg ſei nicht unbedingt ſo aufzufafſen, daß genau die⸗ 

ſeiben Gebiete beſtehen bleiben follten. Ob Preußen Gebiete 

abtreten ſollte, hätte nach ſeiner Anſicht ſich erſt bei den Ver⸗ 

handlungen ergeben, es würde ſich dabei um Kompenſationen 

gehandelt haben. Es ſei mündlich mit ihm in dem Sinne 

verhandelt worden, daß gegenſeitige Kompen⸗ 

ſationen nicht ausgeſchlolſen ſeien. Betreffs des neu 

tralen Weges zum Meere wäre domit nur aoſagt worden 

ein Zugang zum Mesre durch Eiſenvaan Ge: der 

lollte uicht e — dos Gebiet ſollte der deuiſchen 

hoheit nicht enkogen werden. 
Weiter erkleärte Graf Bernſtorff, 

Anſicht war, ⸗ Amerlt 

der U-Bootskrieg den Krieg Deulſchlands mit Amerika 

Deideilahren Wüite. Der Einiritt Amerikas in den Krieg 

müßte ſeiner Anſicht nach unbedingt zum Siege 

Entente führen. ů 

Auf wiederholte Anfragen erklärte ſodann Graf Bern⸗ 

ſtorff, daß ihm gegenüber in allen Verhandlungen niemals 

eine Gebietsabtretung zugemutet worden ſei. — 

Die Verhandlung ging ſodann über auf, die Vorgänge 

nach der Senatsbotſchaft. Der Referent Dr. Sinzheimer 

verlas ein Telegramm des Reichskanzlers von Beidmann 

Holweg an den Grofen Bernſtorff, worin ausſchließlich für 

die Perſon Wilſons die Bedingungen aufgezählt werden, 

unter denen wir bereit geweſen wären, in Friedensverdand⸗ 

lungen einzutreten, faus die Entente unſer Friedensangebot 

vom 12. Dezember angenommen hätte. Den Begim: des 

neuen M⸗-Vestitriszes ie vertagen, ſei jatzt aus tuchnilchen 
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Deutſche Nationalverſammlung. 
Berlin, 23. Oktober. 

Das Haus iſt ſchwach beletzt. Foriſetzung der 2. Beratun 
des Hausbalts —— Amt). b 

Minaiſter Mütler: 
Die Ausführung des Friedenspertrages zwingt uns, die 

Arbeitsmethoden bes Amtes zeitgemäß zu ändern. Die 
Gleichſtellung der diplomatiſchen und konfularen Karriere 
kat allgemeine Juſtimmung gefunden. Außeenſeiter mũüſſen berangezogen werden, die fachliche Eignung der Beamten 
müſſen aischlaßgedend ſein Wer ßegen die Nepublit agi⸗ tieren will. dari nicht auf einen Lußenpoſten kommen. Allein 
maßgebend harf die juriſtiſche —— fein. Die 
Sirtigkeit der Politik ſall gewährleiſtet werden. üdurch, daß 
dis Abteilungen des Emtee noc Ländergruppen axbeilen 
jollen. Die Wiriſchaftspeütit foll mit der Aenßern Hand in Hend geden. Sszielpolitiſche Bertreter ſollen den Mini⸗ 
ktetien deigegeben werden, wie dies das Ausland ſchon tut. 
Die Rechtscͤteilung joll feine Politek treiben. Wenn wir 
die Daſis unterer Ausleie derbreitern Wolten, ſo müßſen die ausländiſechn Bertreter von ihren Bezügen anſtändig leben 
Lönnen: bas ift in dem vorliegenden Efar noch nicht erreicht. 
Das ſchroerſte Kennnt erſt jeßt. wenn wir Hiefern und zahlen 
lollen. Wir werden umn. phes wir können. mehr nicht. Auch 
die Länder der Sieder haben järchterlich gelitten. Die 
deutiche Sazialdemokratie bot keine gröseren Feinde als Ludendorff und eine Garde. Die Militärpuriei regiert 

. 2 iů n Gebieren, ader dort iſt es d. 
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Wir können keine Politkt der großen Worte machen, an⸗ ö dexerfeits dürfen wir zu Abentenrern keine iehungen anümüpſen. Icß haße kemertt Labyepcken 
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éů ů ben. Geſandtſchaften beim Vati ich, de Ser nmit u und SD 
Hür Vortſeßima, vorher Anfragen. 

Preußiſche Landesverſammlung. 
Beriin. 23.-Oköber. 

Abg. Reinecke (gtr) 0 Eant einen Antrag, die Ver⸗ eihrmg auf Tentbwvielſchaflüchen Arbeiten, auf ihre Rechtsgüktigkert zu prüfen. ů‚ 
0 Müiniſter Braunz: ů 

Die Enkvölkerun reußens iſt durch die ſtarke In⸗ anſpruchnahme anslündi r Mebetter herworheriſen worden, mit denen der Heimarbeiter nicht 5 ammen arbeiten will und dader auswanderte“ Der kraſſe Meierialismus in land⸗ wirtſchaftlichen Kreiſen iſt die Frucht der 25 jädrigen Tätig⸗ 

Schuuß nah 65. Uhr. 

  

keit des Bundes der Landwirte. Zur Sache des Pommer⸗ ſchen Landarbeiterſtreiks hat Herr v. d. Often Mitteilungen gemacht. die der Taiſache nicht ei n. Vas wurde 
eiterverbandes unge⸗ 
Ichließt für einen ver⸗ 

beirateten Arbeiter mit einem jäl Achen Einkommen von 
2400 Mk. Sie nennen mich einen imintſter. Wie war es denn früher? Richt 4 Wochen lang hätte ſich ein Mi⸗ niſter Falten en ohne das Vertrauen der großen Partei; 

denn in dem Vertrag des Lar 
heuerſiches gefordert? Der Vertrag 

    

unn. und ſe eute noch. 
Abg. MRebrdof (ll. S.): Der Grund und Boden, der Ve⸗ 

ſittum des freien Bauern war, iſt zum Spekulationsobjekt der Schieber und Kriegsgewinnler geworden. Die Auf⸗ bebung der Zwongswiriſchaſt würde zum Ruin des Volkes 

Abg. Rerer Hochdonn (Soz): Der Miniſter hat durch leine Verordmmgen die Ernte gerettet. Die Verkehrsnot iſt 
eine Kolge der frügeren Aeemaife terſchaft der Konſervativen. Der Abg. Weſtermann ie Aufh⸗bung der Zwangswirtſchaft: davon kann keine Rede ſein. Im 

Gegenteil, wenn es nicht anders geht. enũſſen wir die Kon⸗ trylle und die Strafen gegen den Schieichhandel rerſchärfen. 
Abg. Berghaus (Dem): Was Herr Weſeermann ſogtie, 

unterſchreiben wir. Er bat keine ſoforlige Aufhehung der Irsenguiriitteit vetlangt, londern nu: ihren Abdau in der 
Gllernüchſter Zeit. ů 

Freitag 12 Ühr Fortſetzung. vorher Anfragen. 

  

Seimkehr gefangener Nordſchleswiger. 
Berün. Ott. Bezüglich der Abſtimmung in Schles⸗ 

t Die d⸗ Aegirrng am 2. Sxpiember dei der franzöirichen Regirrung erneut darquf gedrungen, daß die deutſchen Kriegs⸗ und Zivilgefangenen, die aus ig Rammen. unverzüglich entlafſen werden. hamit fie ihr Ab⸗ ngsrecht ausüben fönnen. Die franzöfiſche Regierung dat vorgeſtern bieruuf geuntwortet, daß ſie diesbezüglich Maßregein dereits ergrifſen imd daß mehrere lauſend iegs⸗- und Zioilgefangene beimgeſchafft worden ſeien. Diesdezügliche Antrüge Werden in jedem Falle jofort er⸗ 
End die Einzeinen werben entlaſſen. ſobald es feſt⸗ p das Xxtikel 109 des Friedensvertrags auf ſie An⸗ wendung findet. 

Die ſchwache bolſchewiſtiſche Organiſation. 
Rach einem Telegranem aus Helſingßors hat Sinomjem an der Isweittde einen Leitartäteil üder den Zaklenmößigen Eeer Daent eneet ehen Scgrteter Rueßirnds vemffen 
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hrungsomtes, aus deni hervorgeht, daß der Milch⸗ 
handlung der Milchverkauf von Amts ——— wurde. Warnmi Run, wahrſchrinlich nicht wegen guter und Leeller Hand⸗ 

ben Pesraufs des beſten Rahrungkittels der Kranten Ssugiinge. — 
Ausgerechnet hier foll ſich die Hauskrau anmelden, wenn ſie 

Beſſerung der Verhältniſſe anſtrebt. Das beſagte Plakat iſt aber kein einßfehlender Zuſpruch und manche Hausfrau wird um⸗ 

* IR dem Wirtſchaftebund dießer Zwieſpolt bekunntt dehört Krau Kruger der Keitung an, dürſte diefe dald Aueßt ver- halten, die dann wohl auch den Danziger Hausfrauen übermiktelt werden wirdr Will der Bund nützliches leiſten, muiß feine Führung 
unanfechtbar ſein. Daher ſollen dieſe Zeilen Anlaß zur Prüfung 
und Gerichtigung ſein. 

        
  

  

—
—
 

  

ü Aunde des Streils in den KAartonnagefabrirken — defür Aus⸗ ſperrung. Nach zweieinhalbwöchigem Streik einigten ſich am 22. üb. Mts. die Arbeitnehmer und Arbeitgeber der Kartonnagenfabriken von Sauer, Wieck und Blumental vor dem „Schlichtungkausſchutz. Der Lohntarif faßt Löhne von 12.50 bis 45 Mark für weibliche, (5 
bis 95 Mark fur männliche Beſchäſtigte. Als die Arbeiterinnen 
uUnd Arbeiter die Arbeit heute wieder aufnehmen wöollten, wurden nur wenige seingeſtellt, der größte Teil und aumeiſt die Uteren wurden ausgeſperrt. Zuzug iſt deshalb fernzuhalten. Wir werden 

über den weiteren Verlauf berichten. 

Kein Betriebsſtoff für grajtwagenl In einer Sitzung im Nat⸗ hauſe, in der die Rartoffellieferung nach Dangig behandelt wurde, empfahl man die Bereitſtellung aller ſtädtiſchen Kraſtwagen und 
fonſtigen Fuhrwerke für den Zweck der Anfuhr von Rartoffeln. Auch den zugelaſſenen Händlern ſolle man dieſe Fahrzeuge zur Ver⸗ 
kügrentz ſtellen. Der ⸗Oberbürgerneiſter teilte dabei mit, daß es lei⸗ der an Vetriebsſtoff fär die Kraftfahrzeuge jehle. Dieſe Tatſache wirſt ein Schlaglicht auf unſere Zuftände. Wer Gelegenheit hot, 
nachts häufig in der Langfuhrer Hauptſtraße zu ſein, der weiß, daß man während der Nacht nicht einen ang in der halben Länge 
der Straße machen kann, ohne mindeſtens ein Auto mit Schiebern. 
Kriegsgewinnlern und ähnlichen wertvollen Bürgern, die / aus 
Spielklubs uſw. kommen, zu ſehen. daß durch die Straße raſt. Für 
dieje Leute ſchafft die Behörde und der freie Handel Benzin. Für Kartoffellieferungen aber iſt diefer Betriebsftoff nicht zu haben. 

Einſchtönlung des wilden Handels. In der letzten Situng des 
Beirates des Großmarktes beſchwerte man ſich von Händlerſeite 
über ſtarke Zunahme des wilden Handels. Von Verbraucherfeite 
wurde diefe Klage als berachtigt anerkannt. Der wilde Handel ſei 
ſchwer zu beauffichtigen und neige am meiſten zu Uebertretungen. 
Er fördere auch den Preiswucher. Mit der Vermehrung der Zahl 
der Haͤndler müßte an der Wareneinheit mehr verdient werden. Die Verwehrung wirke alſo preisſteigernd und die Verminderung der Händlerzahl preisſenkend. Die Vrrmehrung der Händlerzahl widerftrebt dem kaufmänniſchen Grundſatz: Großer hmſay— 
kleiner Nutzen“. Von Händlerſeite winſchte man, daß man zum 
Großmarlt als Händler nur Zugelafſen werde. wenn man denkelein⸗ 
Bandel bexeits zut Jahre 1914 betrieben Habe. Ferner ſolle der VPolizeipräſident die Genehmigung zum Straßenhandel , nur 
an Perſonen erteilen, die bis zum 1. Auguſt 191? den Sträßen⸗ handel betrieben haben. Im übrigen ſolle man die Bedürfnisfrage 
prüfen. 

1 Deufſches 
landsdeutſchen, 

ick aus .Der Bund der Aus⸗ 
ogbenpfuhl 15 J. teilt uns mit, daß das Gepäc der gefangenen Deutſchen aus England fetzt frei⸗ 

Supeßn iſt. r von den Ziviigefangenen und Reichsaus⸗ landsdeutſchen Intereſſe dafür hat, kann ſich nach Hambur an die Firma Maß u. Schramm, Dovenfleth 44., oder na⸗ 
Bremen. Vogt u. Feindt, Obernſtraße 41—43 LI, wenden. Auch im Büro des Bundes der Auslandsdeutſchen, Poggen⸗ pfuhl 16 I, wird Auskunft für Mitglieder erteilt. 

Die Anrechnung der arteftela der Aleinanbouer. Die Ver⸗ 
bræarcherkammer hat ſich an die Keichskartyffelſtelle gewandt und um eine Begönſtigung der Kleinanbaner von Kartoffeln bei der Anrechnung ihrer Kartoffelernte gebeten. Bei einer Exntefläche bin zu 2½0 Ouadrametern wird in Danzig den Kleinanbavern die Kar⸗ 
toffelernte nicht angerechnet. Sie haben die ganze Ernie alio mehr wie andere Familien. Wie die Reichskartoffelſtelle ichreibt. geht die Berbraucherfammer bezüglich der Erntefläche über 200 Quadrat⸗ 
meter von einer nicht ganz zutreffenden Vorausſezung aui. Es deißt in der Anwort: 

Die Aleinanbauer mit einer Ernteflache von mehr als 200 am 1 Sartoffelerzeuger und als ſolche nach den Beſtimmungen 
der Keichskartoffelftelle für die kelverforgung imWirtſchaſts⸗ jahr 1829/90 vom 4. September 1919 ulI iorger zu behan⸗ 

  
deln Wyuer ſind doher insbeſondere für ſich und ſhre Wirtſchaftsange⸗ 
Sörigen zm Ernährmng 5 Dentrer Karkoffeln für den Ropf, ſowie ihr Saatgerdedarf zu belaſßen. Somit iſt der Wunſch der Ver⸗ Prauckgrkammer erfüllt und es iſt Sache der Aleinanbauer darauf zum ahlen, aß ihnen bieſe größere Kartvffelmenge voll zu gute 

bes ſei Miben die Aim, büer in ſeiner i 

Boßramgskammer nicht verändert werden. Der Berein hos noch üMier Seeneg pes Pent vme Anefülsß iti 
vener Frugen das i 

Semeindegufgaben eingehend dargelegt. Die Sohnungakammer 
Eingegen hat ein beſchrünktes Arbeitsgebiet. in das ſie aber diel tirfer einzubringen vermag. Ihr Uiegt die Bearbeitung kzmgsfrage in eingehendſter Weiſe ob. Was Praxis 

— — 
S L. der Landioirtſchaftstammer krie landwirtſchritlich⸗   Ses wie 

ErPan'faticmen zur Seite frhen und mit ihr zuſammenardeiten, 
U hh ſoll auch nehen der Behnungernmmer der Mieterberein wirken.



  
   

    

  

   
    

terverbandes. 
munmmehr zur Abſtimmim 

üßmonn, der eine Kommiſſion zur Aus⸗ nes, Wahlreglements, die dem Verbandstag zur Beſchluß affiißig Bericht erſtatten ſoll, einſetzen wiul. —* 
Hacs dringt nach hartem Kampfemit ſeiner An t, d⸗ dieſer Antra eine Statutenändering bedeune unb Paber elne Zweibri l⸗Mehrheit erfordert, durch. Der Antrag wird abgelehnt Pon einer Nach ung ſie 

tag ab, da beide Hraktionen wichtige Sit muſſen. fů5 öů ů 
ů G. Verhandlungstag. * 

Die Sitzung begann mit einem Referat ge * es über die Arbeitsgemeinſchaften und die bie Gen 2 unſerer Organiſation. Er führte aus: Die Grundſätze, die bisher in unſerem Gewerkſchaftsleben galten, kommen —5 Hihlt 'en der Arbeitsgemeinſchaften zum Ausdruck. Es iſt böchft ſonderhar, wenn die Berüiner in einer Reſolution von zuemeinem Verrat“ ſprechen. Wenn behauptet wird, die rbettsgenieinſchaften ſeien im Rovember jeſchaffen worden, um die Repolution abzuwürgen, dann ſtelle ich feſt, daß der Kollege Schlicke im Enwerſtändnis mit dem Vorſtand und dieſer im Einverſtändnis mit dem erweiterten Beirat be⸗ reits ſeit 1915, mit den Unternehmern perhandelt hat. Redner wendet ſich dann Werea Hecen die beſonders von den Berlinern abeahn den Verbani 
würfe: er habe durch die Arbeitsgemeinſchaften die Arbeiter⸗ 
ſchaft verraten. Der 
Arbeitsgemeinſchaften 
Müller beſtehe darin, ü 
lichen Fragen, alle bisherigen Gewerkſchaftsaufgaben zwi⸗ ſchen den Organiſationen gemeinſam durch paritätiſch zu⸗ ſammengeſetzte Kommiſſionen beraten wollen, während 
Müller die Unternehmer ausſchalten und die Parlamente 
beſeitigen will. Mülier verzichtet auf das Recht der gemein⸗ ſamen Zuſammenarbeit. 
tretung der wirtſchaftlichen und politiſchen Intereſſen. Die Arbeitsgemeinſchaften bedeuten die Anerkennung der Ge⸗ werkichaften als gleichberechtigte Faktoren bei der Feſtſetzung 
der Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen. Diejenigen, die glaub⸗ ten, am 9. Nov mnber habe mit der politiſchen auch die ſoziale 
Revolution geſiegt, befinden ſich in großem Irrtum. Der 
Kapitalismus iſt noch nicht zuſammengebrochen. Selbſt 
Roſa Luremburg und Karl Liebtnecht waren der Auffaſſung, 
daß die kapitaltſtiſche Probuktionsweiſe nur durch eine Welt⸗ revolution beſeitigt werden kann. Es iſt ein Grundirrtum, 
wenn man anninimt, das deutſche Proletarkat kann allein 
die ſozialiſterte Wirtſchaft durchſetzen. — Die Parlamente 
ſind allein nicht geeignet Entſcheidungen über das Wirt⸗ 
ſchaftsleben zu fällen. Durch Dekret kann man zwar ent⸗ 
eignen, aber damit iſt noch nicht der Sozialismus durchge⸗ 
führt. Denn durch Detret läßt ſich weder Herz noch Hirn in den Beſitz der Allgemeinheit überführen. Wir ſtreiten uns 
heute über Verwirklichung des Sozialismus. Durch eine 
;räftige mit Phrafen geſchwängerte Rede, lieber Dißmann, 
kann inan ihn Kicht durchſetzen. (Sehr richtig! bei der Min⸗ 
derheit.) Unlere Erziehung zur Arbeit und unſer Weg wer⸗ 
den ſicher zum Soziclismus führen, der eine feſte Baſis hat ünd keine Wetterfahne iſt, wird ſich durch Phraſen nicht be⸗ 
tören laſſen. Bei den wirtſchaftlichen und politiſchen Kämpfen 
kommt es der Maſſe heuie leider nicht ſo ſehr auf die Ver⸗ teidigung von Grundſätzen. wie auf Erfolge an. Zuruf: 
Noske! — Gelüchter bei der Minderheit.) Die Arbeits⸗ 
Kurnenſchaften ſind kein Mittel zur Verwäſſerung des Klaffentkampfes, ſondern zur Leiſtung praktiſcher Gegen⸗ 
wartsarbeit. Rebner kommt dann auf die große Bedeutung 
der Entſcheidung des Verbandstages in der Frage der 
Arbeitsgemeinſchaft zu ſprechen und zieht dabei einen Ar⸗ 

Die Marzipan⸗Liſe. 
Erzählung dan Friedrich alm. 

Zu Weßprim in Ungarn lebte in den erſten Jahrzehnten des 18, Jahrhunderts turze Zeit nach dem Abſchluſſe des Szath narer 
Sriedens ein Kaufmann, namens Paul Horväth. in Wohlſtand und 
Jülle des Gedeihens. Er beſaß vor den Toren der Stadt ein großes Saus mit tiefen Kellern und geräumigen Vorratskammern, die 

gleichwohl zur Aufbewahrung der Berge von Ballen. Zäffern und 
Kiſten. die ſie aufnehmen ſollten, vit kaum hinreichten; denn zu- 
nächft mit dem Uenſaße von Tüchern beichäftigt, die er aus Steier⸗ 
mark und Kärnten bezog. betrieb Horvath nebenbei auch einen 
ausgebreiteten Sandel mit Wein und Setreide. Das Beſtreden, jein Eeſchäft in Schwung zu bringen, und das Bedürfnis, norteil⸗ haſte Handersverbindungen anzuknüpfen, hatten ihn in früheren 
Jahren genötigt, ſich bald hier bald dort auf Meſſen und Märkten herumzutreiben und ihn nach Venedig, in das deulſche Keich, bis 
nach Holland geführt, jo daß die Erziehung ſeiner einzigen Tochter 

Crescenzia monatelang der alten Margit. einer Baſe feiner ver⸗ ſtrbenen Frau, aberlaffen blieh. Später ſah er ſich dieſer An⸗ 
ſtrengungen überhoben, ſein Kuf wie ſein Wohlſtand waren feſt 
begründet. und Fäufer wie Verkäufer, die er fottſt hatte Luchr⸗ müffen. pochten mim an ſeine Tür: mit Ausnahme einiger Tage. 
Die er jährlich auf dem Michaekismartte zu Ofen zugnbringen pflegte. mochte er mun in feinen eigenen vier Pfählen in Begquem⸗ 

lichkeit ſein Geſchäft betreiben, ſeine Tochter vom Rinde Zur. blü⸗ 
henden Jungfrau heranwachſen fehen und in heiterer Bebagliceit 
die dem Engar angeborene Zügend der Saſtkrrundſchaft ße glon⸗ 
zend mi freigebig üben. als Neigung und Klugheit ihm geboten: 
derm in jenen Tagen woren bei dern Mangel zureichender Ver· 

kehrsmittel und entſprechenber Nirterkun, die Handelsleute darnuf 
angewieſen, in ihren Geſchäftsfreunden auch Gaſtfreunde zu finden, 
und in dem Heuſe des veichen Horväth. unsziktelbar an der Straße 

gelegen. vie Ofen mil Grätz und Warasdin derbindet. fehite es 
weder an häufigen: Zuſpruch noch an freunblichere Wiilkommt. 

CEines Lages hatie Horvith einem ſeiner Göſte auf de⸗ Straße noch Stuhlr,ißenburg bis gegen Palota hin das Geleite gevebrn 
umd fuhr um in ſeinem leichten einſpännigen Wagen. dies und 
jeaes erwägend, wieder ſeinem Wohrorte zu. Er ließ eben vor⸗ 
ſchrig und bedächtig, wie er war, ſein Rößlein eine kleine Anhẽᷓ he 

ngen abhalten 

fundamentale Uinterſchied zwiſchen den 
und dem Räteſhftem nach Richerd 

   
   

8 1— 
geiſtig 
türiats würde nür die Diktatur eines Teile 

t der Berbands⸗ 
nicht um des Kampfes willen, fondern um die Erreichung unſeres Zieles. Wenn aber, wie Schlicke in ſeinem Abſchieds⸗ brief ſagt, das Wort die Macht über die Lat erlangt, dann 

gaben 

Niederſchlag in einer langen Erklärung, 

svorſtand erhobenen Vor⸗ 

daß wir alle ſozialen und wirtſchaft⸗ 

Wir wollen aber kollektive Ver⸗ 

   

  

  

  

noch nicht dazu reif'iſt, Eine Ditt    
     

  

  über den anderen 
heit aber, f. 

  

eren ſein. Das Proletarfat in ſeiner Geſamt⸗ ein babeen nagfursoltderttet und Wir inſemes Handeln wird dabei rderen zieh⸗ tr kämpfen 

    

können wir noch lange auf ſeine Erreichung warten. Gehen wir daher den EE den der Borſtand bisher mit den Inſtanzen des Verbandes gegangen iſt — nur ſo werden wir arbeiten im Intereſſe und zum Wohl unſeres Landes und der Arbeiterſchaft. (Stütrm. Beifall bei der Minderheit.) 
Alsdann erhält als Korreferent Richard Müller das Wort. 
„Seine zweieinhalbſtündigen Ausführungen, während der Müller den Abſchluß der Arbeitsgemeinſchaften als Verrat am Proletariat und die Betriebsräte in ihrer jetzigen Form als Gendarmen der Unternehmer bezeichnet, finden ihren 

„ die u. a. beſagt: Die Novewberrevolution hat der deutſchen Ldeugß, ie Befreiung vom kapitaliſtiſchen Isch, nicht gebracht. Beim Ausbruch der Revalution verfuchte die kapitaliſtiſche Geſell⸗ ſchaft, durch ſtraffen Zuſammenſchluß ihrer Kräfte und deren rückſichtsloſes Einſetzen im wirkſchaftlichen und politiſchen Kampf, ferner dur⸗ Dienſtbarmachung der politiſchen und militäriſchen Gewaltmittel die Arbeiterſchaft zu willenloſen Ausbeutungsobjelten herubzudrücken. Dieſes Beſtreben der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft hat die von jeher beſtehenden Klaſſengegenſätze und die dadurch bedingten Klaffenkämpfe ins Unerhörte geſteigert und ſie mehr und mehr zu reinen Machtkümpfen zwiſchen Arbeit und Tapital auswachſen laſſen. Dieſe Klaſſengegenſätze und Klaſſenkämpfe durch Schaffung von Arbeitsgemeinſchaften zwiſchen Arbeit und Kapital zu:Uüberbrücken, iſt ein erſuch, der nur Verwirrung in die Reihen der Arbeiter trägt ünd den erforderlichen Klaſſenkampf unterbinden muß. Die Arbeiterſchaft iſt ge⸗ zwungen, den Kampf um die Probuktionsmittel, den Kampf zur Beſeitigung des Kapikalismus mit aller Schärfe fort⸗ zuführen. Dieſer Kampf iſt ein wirtſchaftlicher und zugleich ein politiſcher Kampf, der von der Arbeiterſchaft in erſter Linie durch Verbeſſerung ihrer Arbeitskraft geführt werben muß. Das Proletariat Deutſchlands hat ſich Partei⸗ und Gewerk⸗ ſchaftsorganifationen geſchaffen, die auf dem Boden des Klaſſenkampfes ſtanden. Dieſe Organiſationen genügen heute infolge der durch den Krieg und die Revolution ge⸗ ſchaffenen wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe nicht mehr. Die gewertſchaftlichen Organiſationen müſſen ſich zu gewaltigen Induſtrieverbänden zufummenſchließen, um da⸗ durch zum Fundament eines ſich organiſch entwickelten Räte⸗ jyftems zur wirtſchaftlichen Betätigung zu werden. Dieſes Räteſyſtem muß alle Kröfte des werktätigen Voltes ſowohl zur Erkämpfung des Sozialismus vereinigen, wie auch gleichzeitia alle Vorbereitungen zur Uebernahme der kapita⸗ liſtiſchen Wirtſchaft und deren Ueberleitung zum ſozialiſtiſchen Gemeinweſen treffen, um ſich dann felbſt zu einem das ganze Wirtſchaftsleben tragenden Organismus fortzubilden. Am Schluſſe fordert die Erklärung von der Generalverſammlung die Ablehmung jeder Arbeitsgemeinſchaft mit den Unter⸗ nehmern und Anerkenmung des durch die wirtſchaftlichen Kämyfe erforderlichen Verhandelns. Der Vorſtand ſoll er⸗ mächtigt werden, ſofort die erforderlichen Vorbereitungen zur Schaffung eines alle Hand⸗ und Kopfarbeiter der Metall⸗ induſtrie erfaſſenden Induſtrieverbandes zu treffen und zu dieſem. Zweck die notwendigen Verhandlungen zu pflegen. — Eine von der Minderheit eingereichte Reſolulion ſpricht die Ueberzeugung aus, daß die Erkämpfung der wirtſchaft 

im Schritt hinangehen und hüllte ſich feſter in ſeine Bunda — denn es war ein rauher Herbſtabend und aus der Richtung von Vörös-Bereny pfiff der Seewind ſcharf und ſchneidend vom Ba⸗ laton heräber, als er an der Einmündung eines Seitenwegs in die 
Hauptſtrage einen iungen Menſchen gewahrte. deſſen Haltung auf 
den erſten Blick ebenſo entſchieden tieſe Erſchöpfung und Nieder⸗ geſchlagenheit ausdrückte, als der Schnitt ſeiner abgenutten und ſtaubbedeckten Kleidung ihn als einen Nichtungar kundgab. Er 
ſaß hart am Wege auf einem halbverfunkenen Grenzſteine; neben ihm lag ein Knotenſtock, ein kleines Bündel und ſein Käppchen, 
während ſeine langen fahlblonden Haare, vom Herbſtwinde hin⸗ 
und hergetrieben, die feinen. gefälligen Züge ſeines blaſſen, ab⸗ 
gezehrten Antlitzes bald zeigten, dald verbargen und ſeine grau- 
klauen Augen wie in gedankenloſem Trotze trübe vor ſich hin⸗ ſtarrten. — . Da, heb auf, Jungel“ rief Horväth. indem er in die 
Taſche griff und ihm ein Geldſtäck hinwarf. Der Vurſche fuhr 
bei dem Anrufe in die Höhe; ſeine erſte Bewegung war auf Flucht 
gerichtet, die zweile ein haftiger Griff nach ſeinem Rnolenſtock; 
als er aber das Gelbſtück gewahrte, ſchien er lich wieder zurecht⸗ zufinden; er ließ den Stock niedergleiten und ſank wieder auf den 
Stein zurück. Inr wenig zur: Leben und zu viel zun Sterbenl“ ſagte er und ſchlenterte die vor ihm liegende MWürse mik eiser 
Fußſtoß in den Staub der Skraße hinans. — . Gsgem adtal“ rief Horbsth. indem er die Jüger auhielt, und fügte dann zornig in 
deutſcher Sproche hinzet: „Ift Er ein Willivnär? Oder iſt Ihm 
kaiſerliche Münze zu ichlecht. um ſie aufzuheben? Will Er Ant⸗ 
wort geben. Landſtreicher?“ Der Jüngling wechſelte die Farbe unb ſchoß einen ſchemn. ſiechenden Blick voil ſeindlichen iRE=S 
nach dem Sprechenden: uber er ſchien Gründe zu haben. 
rürtzuhalten. denn er biß ſich in die Lippen und verſetzte S einer 
Pauſe mit gepreßter Stimnie: Ich will kein Almofen Ich will 
ein Unterkonmen. ich will Arbeit finden — Pah, Arbeit. r'ef 
Horvath. -mit den feinen, zarten Händen! Was für Arbeit will 
Ce damit verrichten?“ Der Aungling richtete ſich empor und er⸗ 
widerte mit verärhtlichem Lächeln und dem ſichklichen Sefühle 
geiſtiger Ueberlegenheit. mit der Feder ſei mehr Ärdeit zu ver⸗ 
richten als mit der Holzaxt; er ſei des Rechnens und der Buch⸗ 
fahrung kundig: er ſproche und ſchreibe zwar nicht ungariſch, ober 
Deutſch, Welſch und Latein und verſtehe ſich auch noch auf andere 

  

    
bich zu- 

der Arbeitsgemei 

Wücp in den Rahmen der Gewertſchaften r 

die Ausſprache über 

     

  vützliche Dinge. Horväth hörte die zuverſichtlichen Worte mit 

  

   

  

          

    uichen Freiheit nur 
unb Dehee Kampfm 

  

  

    
    8 der Rachmittagsſitzung wird nach. Erledigung einer von der Beſchwerdekommiſſion Neßeals Wen, Enlſcheidung e die beiden Referate eröffnet. Es er⸗ bas wieder ahwechſelnd die Vertreter beider Fraktionen das Wort. — Nach kurzer Debatte und dem Schlußwort kommt man zur Abſtimmung. 

  

Heraus mit den Bilanzen! 
So jammert man aller⸗ 

Werkſlatt bringen. In Wirklichkeit ſteht das Unternehmerium mehr als je in geſchloſſenem Kampfe gegen den Fortſchritt des Sozialismus und vermag auch aus den geſchwächten Kaſſen der verluſtbringenden Unternehmungen Gelder zum Kampfe gegen dos Proletariat herauszuholen. So iſt dem „Vorwärts⸗ vor kurzem ein Schreiben der „Kommiſfion zur Sarmmlung, Verwaltung und Verwendung des induſtriellen Wahlfonds“ zugeflogen, der u. a. die Großinduſtriellen Avellis, Beumer, Hilg Hugenberg, Peter Klöcner, Rötger, Vögler angehören. Es hat folgenden Wortlaut: 
Berlin⸗Wilmersdorf, September 1919. 

An die deutſche Induſtrie! 
Der für Deutſchland unglückliche Ausgang des Weltkrieges, die Revolution vom November 1918 mit ihren Folgen, die in unſer ge⸗ ſamtes Erwerbsleben tiefeinſchneidenden geſetzgeberiſchen Maßnah⸗ men und die zahlreichen, es vielfach ſchwer belaſtenden Regierungs- verordnungen und »verfügungen, wie auch die augenblicklichen un⸗ günſtigen Mehrheitsverhältniſſe in den Volksvertretungen machen es den Vertretern unſeres Wirtſchaftslebens zur undbedingten Vflicht. ſich in ganz anderer und viel nachdrücklicher Weiſe als es bisher zumeiſt geſchehen am politiſchen Leben zu beteiligen und im beſonderen auch den politiſchen Wahlen ein größeres Intereſſe ent⸗ gegen zu bringen. Vor allen Dingen iſt es auch notwendig, in opferwilliger Weiſe ſich an der Aufbringung der Mittel zu beteili⸗ 

gen, die nun einmal bei allen Parteien zur erfolgreichen Durch⸗ führung der Bahlkämpfe nötig ſind. öů 
Durch das neue Wahlgeſetz, inſonderheit auch durch die neue 

Wahlkreiseinteilung, ferner durch die bedeukende Erhöhung der 
Porto., Druck⸗ und Papierkoſten uſw. wird bedingt, daß ſich bei den 
einzelnen Parteien die Wahlunkoſten gegen früher ganz gewaltig 
geſteigert, ja vervielfacht haben. Will die heimiſche Induſtrie 
Vertreter, die eine gründliche Kenntnis unferes geſamten Wirt⸗ 
ſchaftslebens und ſeiner Beziehungen beſitzen, in den Volksvertre⸗ 
tungen haben. dann muß ſie auch bereit ſein. die zur Ermöglichung 
der Wahl ſolcher Vertreter erforderlichen Mittel zuſammenzu- 
bringen. 

Dieſem Zweck ſoll eben der vor nohezu zehn 
dete induſtrielle Wahlfonds dienen, der gewiſſerma 
ſtelle darſtellt, von wo aus die Wahl fachvernä K* 5 
unſeres Wirtſchaftslebeng ermöglicht und gefördert werden 

Jahren begrün⸗ 
gen die Zentral⸗ 

  

     

Der induſtrielle Wahlfonds hat. wenngleich für die breite Oeffent⸗ 
lichkeit wenig erkennbar. Gutes geleiſtet. Es iſt eben nötig, daß 
ihm, wenn er ſeinen Zweck im ganzen Umfang erfüllen ſoll. in 
Rückſicht auf die ſo gewaltig geſtiegenen Wahlunkoſten in weit größerem Umfange ai i 

Den einzelnen pylitiſchen Parteien ſteht die den Wahlfonds 
verwaltende Kommiſſton. wie ſchon aus ihrer Zuſamnenſetzung er⸗ 
kennbar iſt. völlig neutral gegenüber. Sie wird auch in Zukunft 
bei Verwendung der ihr überwieſenen Gelder ſich lediglich von den 
Intereſſen unſeres Wirtſchaftslebens keiten laßßſen und ihre Warz- 
beihilfen dahin geben, wo es ſich um die Wahl von Perſdelich⸗ 
keiten handelt, deren Eintritt in die M⸗ ertretung für nnfer 

— 

    

    

  

beifälligem Kopfnicken an und warf nach kurzem Beiennen die 
Frage hin. wie er heiße, was er bisher getrieben und ab er Zeug- 
niſſe ſeines Wohlverhaltens habe? Der Fremde ſtocéte eine Weile. 
aber bald geſammelt. berichtete er mit gelänfiger Zunge., er heite 
Franz Bauer. ſei aus Wien gebürtig. habe Dort bei einem Avo⸗ 
katen ſerviert, dieſen aber verlaßſen, um ſich in der Welt umzu- 
ſehen; in Fünjfkirchen ſei er ſchwer erkrankt und durch Diedſtahl 
ſeiner Zeugniſſe und des beſten Teils ſeiner Habe beraubt worden: 
geſtern ſei er über den Plattenſee herübergekommen und ſitze vun 
hier und wiſſe ſich nicht Rat noch Hilfe. Horväths Beifallnicken 
hatte ſich während dieſes Berichts mehrmals in ein bedenkliches 
Kopfſchüͤtteln verwandelt, aber das gefällige Aeußere des Frenden 
ſchien ſeinen einfachen Sinn beſtochen zu haben. „Gut“, ſagte er 
erdlich, „ ich will Ihm für heute Nacht Herberge geben und morgen. 
wenn ſich zeigt. daß Er arbeiten konn und will, ſoll ſich auch das 
Unterkommen finden! Siß' Er auf!“ Und damit rückte er in die Ecke 
des Wagenſttzes, ihm Platz zu machen. Der junge Mann bedachte 
ſich einen Augenblick und muſterte mißtrauiſch ſcheu die offenen. 
ehrlichen Züge des Kaufmanns: dann warf er Bündel und KAnoten⸗ 
ſtock in das Korbgeflect em Hinterteil des Wace-s vnd 
ſich an Sorväths Seite, der nur ſein Kößtei 
vrrier raich auf Weßprim zutraben ließ. 

      
     

   Am nächſten Rortßen. als Herväth dem jungen Wear 
Probe eine der vielen Rechnungen vorlegte, die zu leiner Ber · 
legenheit durch den vor einigen Wochen erfolgten Tod ſeines Buch⸗ 
halters in Enordnung geraten waren. zeigte ſich bald, das Franz 
Bauer den Verſtorbenen nicht nur an Richtigkeit der Auffaßang. 
Eewandtheit und Scharffinn, ſondern auch an Kenntniſſen wert 
übertraf, ſo daß Horväth ſich auf der Stelle der Dienſte des ſungen 
Mannes zum Abſchluß der unvollendeten Rechnungen und àur 
Aufarbeitung der in Brieſwechſel und Buchkührung erwachz len 
Rückſtände verſicherte. Die Löſung dieſer Aufgaben konnten bei · 
läufig ſechs Wochen in Anſpruch nehmen: allein der Cifer, Den 
Franz in der Erfüllung der ubernommenen Uflichten bewährte, 
und dir Leichtigkeit. mit der er die verwickeltſten Ceſchäfte gleich · 
ſam ſpielend bewältigte, ohne daß ſeine Arbeiten debei an Ge· 
halt und Genauigkeit auch nur im mindeſten verloren nätten. 
machten ihn ſeinem Dienſtgeber bald ganz anentbehrlick. 

Fortſetzung folgt.) 

 



    

   räge en den inbuskriellen Wahlfonds feid unter der La- 
Leichmung „Für den induſtriellen Wahlfondi⸗ ie richten aun Die 
Dirertten der Diskoneo⸗Seiellfchuft in Serlin. Unter den Linden X. 

Aifſten zur Sameihung. Sermaſtang nd Dermendung 
den induſtriellen Wol — 

Man ſete üde rolt an Stelle des Borteh Induſtrüeler dah wort 
Unternehrr näd ret Simm des Kufrufes wird klar. Dae Se. 

ünduſtriellen Werkes gerichtet wurde. Die Mtitel zur Ffillung 
dieſes „Parteilolen“ Wabliands ſcheinen alſo ans den Geldern der 
Encernehmmgen keidit cuigebrecht zu werden—— ein Verfahren. 
des kei dem heutigen Tieſſtand der Prodartion nicht gerade zur 
N: der Senexalamtuſten belträgt. In jedem Falle Baben 
die Arbelter das ardüte Autereßße daran. zu wiffen. nd vie Werte. 
bel denen ſie beſchäſtigt ſtad, Aumpfmirtel gegen bie Erbelberttaſft 
aus dem Srtrage ihrer rigenen Erbeit aubringen. Die Spaten 
pftiker ei von den Dächern, daß eine Keihe von Unterrrh—er ⸗ 
vprganifottenen auf dieſfe Beiße untertbalten wird. 

So verſteht es ſich auck daß bie Unternezmer ſich gegen die 
Cutſendung van Arbeitern in dir Uufßcheträte und gegen ihre Gin⸗ 
üchtnadee in die Välartzen wehren. Bie 23 Dbos Setricbtrütegeſetz 
vorkicßt. Di Arbeiter werden gut fun, ſich von den Unternelrnern 
nicht hintert Licht fükren zu laßfen. ſordern nun ern recht enf die 
Striichtnahet in die Bütanzen zum beitehen 

Lokales. 
Ein Volk von Vetrogenen und Vetrügern. ü 
Notel unb Ghrlichfeit. ſo leien wir in ber Bolkszeitnng fit 

die Cderlauſih. ſind im (tricge untergegangen. Das iſt rine 
Toerſache. Pie riemend Lnen inckende iſt. Wer etwas zu 
veekaufen hal. ſuckt ſeinen lieben Nächtten zu Abervorteilen. gunz 
gleich wen des Handelnobiert Deträikft. Sogar der kallende Nark⸗ 
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Stummesdespfhen, berlahbe Kafteslüg, der ů ö 

Areſtende Maſtratien daftir Pbeket ciet- Keetiz der Mann⸗ 
Waieerpr Smeterſcgſtt, e M. Linde nuem ——— 

Uneſtchin fercher Lotſache iſt die berechtitt: 
»verbienen die abe un ber Scerterlone. an ſhon 
ein mitkleres Schuhgeſchäft kelche Summen xyu gandlen imſtande iſt? 

Auth auf andere Kriitel erkreckt ſich die Euwerti prußit⸗ 
Unternekmex. Der Sorwärts“ bringt folgende Nytiz: 

Lentner Hein geſchlagenes Golz, Jun Halben 
As ich am Montag. um einen Reinen 

Vorrat für den Winter zu bekommen. in dernſelben Holzhandels⸗ 
a Seniner Helz gleicher Urt kaufen 

ar daffür berrits 6.50 Kark abverlangt. Dabel 
bandelt er ſich nicht etwa fär den Berferrfer um eine neue Bolz⸗ 
Referung. bir vickleicht den erhöhten Preis bedinzt Kätte, fendern 

zu 32 

—— ——— wüebe,eMane 

wirklich gegen eine wucherifß ünsnutzung der kage 
nicht einchreiten?“ — ů ů 

Iu es nichk nrerhert, daß lolcher Shwiäbel Slihen kann. wo 
das grote Bolk ven TLad zu Teg üärmer wird? Sokmerhöß ingen 

I Seiichüdeögemeen memdern lenfächlich reſtlol in die 
Talten Rer SeüAftenecker, die es verießen ans der Haut des 
Kolkes Kirmen zu ſchreiden Sibt es fein Miitel. um ſulchen 

Ett ů Stehßt die Regierung macht⸗ 
l1os dem ſchädigenden Treiben gegerlder? ů 
von Setrogenen einem Häuflein Betrücern gegenüberſteden? 

Ardeitsſchen oder— — 
In Berliner Lageblati kerichte anpirränn Dellen Schmmde 

uber keire Echehrungen als einfurher Kohlengruenbeheiter. Sa 
lien man- 
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— In deiden Zällen handelte es ſich um ſchweren 

Im erſten Fan waren 
Ereft, ber Arbelter Klbert Hiallek beide aus Danzig, der 
Fabrikarbeiter Jolef Karaſte aus Lauenthal und der Arbeiter 

Robert Kreft aus Podfidlin. Die Angeklagten ſind nicht vder wenig 

vorbeſtraft. Sie waren am 17. Mai unter dem Vorwande. Kar⸗ 
tolfeln kaufen zu wollen, bei der Veſthersſrau Zielinſti auf.Abban 

Kriſſon eingedrungen und hatten die Hofbewohner unter Waffen⸗ 
ſür bedrohung zur Herausgabe von 1570 Mark Geld einer Damenuhr⸗ 

Kleidungsſtücken, einem Fahrrad, ein Paar. Schuhen, Fleiſch und 

einigen Kleinigkeiten gezwungen. Die Angeklagten waren im allge⸗ 

meimn geſtändig. Der Spruch der Geſchworenen lautete dahin. 
daß genieinſamer ſchwerer Raub unter Mitführung von Walſen 
vorllegt. Mildernde Umſtände wurden verſagt. Der Staatsanwalt 
wies barauf hin, deh Robert Kreſt ſich an dem Raube nicht un⸗ 

mittelbar beteiligt habe, för ihn alfo die geringſte zuläſſige Straße 

von 5 Jahren Zuchthaus ausreichend ſei. Karafſke habe ein reu⸗ 

dieſe Straſe ausreiche. Das Gericht verurteiſte jeden der An⸗ 

gellagtem zue5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren 
Ehrverluſt. 

ů 

Im zweiten Fall war angeklagt der Landarbeiter Ludwig 

pohl aus Polderſee. Der Raub wurde in der Nacht zum 26. Juli 

von vier Männern in dem Hauſe des Befitzers Bahr in Polderſere 

verübt. Die Männer hatten ihre Geſichter verhüllt und führten 

eine Schußwaffe mit ſich. In der Nacht klopften ſte an das Fenſter 

die Tür zu öffnen, kam die Wirtſchafterin nicht nach. Sie machte 

ihrem Gerrn, einem alten Mann, Meldung. der dann aufſtand ſich 

mit einem Revolver bewaffnete und an die Haustür ging. Beim 
Oeffnen der Täre trat ihm ein Mann enkgegen, der Eeld verlangte. 
Als er jedoch keines erhielt. brangen die Bier in die Wohmma und 

wie dir Vandalen. Von dieſen vier Räubern hat man nur 

den Anaeklagten Pohl entdeckt, der die Tat hartnäckig und mit 

großem Redeſchwall leugnek. Er war Arbeiter bei dem Beraubten 

und ſchief in ſeinem Hauſe Erſt ſeit 11 Tagen war er in den 

Dienß von Bahr getreten. Er kannte die Verbältniſſe und var 

mem wurde er ſofort von Bahr und der Wirtſchafterin erkinnt. 

teytz der verhüllten Gelichts. Sein Vett war zu dieler Zeit auch 

leer. Morgens kam rr wieder. und benahm ſich eigenartig gegen⸗ 

über dem ihm mitgeteilten Ranbüberfall. Seine Braut bekundete 

jedoch, daß er in ber Nacht bei ihr geweſen jei. Die Geſchwerenen 

hatten dehharb doch Zwaifel an der Schuld des Angellaaten und 
verneinten die Schuldfrage. Das Gericht mußte dem⸗ 

gemäß auf Freilprechung erkemien. ů‚ 

   

fauen wollen. Sie haben ſich lein Gewiſſen daraus gemacht. wein 

Buch zu kritieren und Ungünſtiges don ihm anszulagen. obmohl 

Sie es nicht ganz geleſen hatten. Ich weiß, was es heißt, Ihnen 

dieſen Vorwurf zu machen. Ich bin aber in der Lage, den Le⸗ 

weis Daflür erbringen zu können. 
Sie ichreiben in dem in Rede ſiehenden Aufſatz des Liter 

riſchen Echo“ über mein Buch „Im Kampf um Frieden wie folgk: 

„In dem Beſtreden, die größte aller Lichiungen (lgemeint iſt der 

Fauſt. der Verk.) einem kirchlichen Zuhörerkreis zugänglich zu 

machen hat er (Sie meinen mich damit) nirgends in ühre TDieſen 

hineinzugelangen vermocht. jondern alles entweder wie in der 

erſten Kredigk „In Vebensfluten umd Tatendrang“ rein inhatlich 

getgeben. oder es mit algemeinen moraliſchen Sentenzen und Ten⸗ 

denzes verflachend verbrämt. wie beiſpielsweiſe Gretchen“ won 

Buße und Erlöſung. Von Mitleid und Erlöfung“, Wahrheit“, 

Ungerechher MNammon“ und anderes. 
Sie führen alſo als Kritiker folgende Predigten: Gretch'n“ 

„Von Mitleid und Erlöſung“. „Wahrhbeit“, Ungerechter Mam⸗ 

mon“ als Beweismittel dafür an. daß ich nirgends in die Tieſen 

des Fauſt hineinzulangen vermocht hätte, daß ich vielmehr alles 

krit meraliſchen Sentenzen verflachend verbräunt hätte. 

Sehr verehrter Herr Kollege. ſelten wohl dat jemand ſich ſy 
verralen und ſo klöglich hineingelegt, wie Sie es durch. dieſe 

Sorte geten hobenl Sie verraten die vollkommene Ungerechtia ; 

trit Ihrer Kritik. verraten, daß Sie die Predigten. üker die Ste 

hier üyrrchen, öberhaupt nicht geleſen haben. Denn von den 
Predigten. die Sie anführen, ſind nur In Lebeusflnten und Taten- 

drang und .Greichen Fauſtvredigten. Dagegen behandelt Von 

Witleid und Erlöſfung“ ein Kietzſchewort und hat mit Fauſt nichts, 
aber such ger nichts zu tun. und es behandeln Wahrheit“ und 

„Ungerechter Mammon ſreie Themata, die wiederum ganz vnd 

Sar E Fauß abgelordert ind und nichts mit ihm zu tun haben 
Dabei muß Ihnen noch das Misgeichick begegnen. daß ⸗Unge⸗ 
rechter Nammpn“ ausgerechmet ein Bidelwort. nämlich Vur. 1ö. 9 
S*D*e Text Ball 

Da ick nicht onnehmen kann, daß Sir ſowohl die Bidel als 
ceui den Fauſt ſo wenig beherrſchen. daß Sie dies Wort aus dem 

Sleickris dom ungerechten Haushalter mit einer Sertenz aus 

Der Fauſt verwechfeln. ſo bleibt nur die Annahme übrig. daß Sie 
ſich micht einmoal die Mühe genommen haben., die Predigtſamm- 

——————— Sie 

  
  

  

  
haben bielmehr, nachdem Sie die erſte Predigt und mie über 
Erehchen geleſen halten das Juhalkaverzeiehnzs aufgerlagen 
EDſich burch dieſes täuſchen laſſen. Und trotzdem Sie feisd ſo 
oberHächlich handeln., ſolche mit Phraſen verbrãmien, unwyhren 
Arfpähe ſchreiben. wagen Sie es. andern Schrifthellern mangel⸗ 
befir Tieft und Derfiechung vorzuwerfen! Sie baben ſich und 
Ihre Oritik dmit ſtibit gelennzeichnet. demn iede Kritit iit die 
beſte Kritik det Kritikers ſelbſt. Jedes weitere Wort iit daher 
Sdberftällg. Wenn Sie aber ein eknlicher Menſch ünd and nicht 

hu Geruch eines oberflächlichen Scßwätzers und ungerechten Rri⸗ 
kikers hehen wolien, o erfuche ich Sie, Ihre Kritik im .Literari⸗ 
ichen Echs ꝓzu berichtigen. 

Ich warte Darauf. 
Serebrrigen Sie. mein geehrter Gerr Kollxge, den Ausdruck 

meir = rolllummenſten Hochachtung. ‚ 
Mr ergebener 

Emil Felden⸗Breuien.   

angeklagt der Giſensahnarbeiter dohann ö 

mütiges Geſtändnis abgelegt, ſo daß auch für den Hauptbeteitigten 

der Mirtſchafterin und fragten nach dem Wege. Der Anfforderung 

   



  

  gung dur 2 6 kamntek Jäkideltet nohm einſtimmig folgende Entſchreäe 
ie Mitgliederverſanmmlung des Mieterde eeß ů 

  

  
  

  

darunter & wegen Verdacht 
Heiidels und 1 in Polizeihaft. — Gefuünden: 1-Kürſchlöſſel, ab⸗ 
Bähelen aus dem Fundbülrd des Poligeipräſivium. 1 Handtahy 
öthme- Namensbezeichnung mit 2 Riemen, abzuholen von Herrn 
Schiflahrtspolizeiwachtmeiſter Kerlels. — 

Kedesfürle: Froan Eliſe Ediger geb. Weſtphal, 84 J. 9 N. — 
Nentenompfänterm Karoliue Kretſchmann, 72. J. 5 M. — Witwe 
Silbelmine Behnke geb. Domroes, 78 J. 2 M.— Frau Ella Fran⸗ 
kowfej ged Mülker, 22 J. 8 M. — Unvechhelichte Hedwig Werlh, 
29 J. 1 M. — Arbeiter Auguſt Moſes, 64 J. 2 M. — Frau K.ara 
Sietz geb Schulz. 60 J. 1 M. — Frau Henriette Virr geb. Die:er, 

      

35.J.] M. — X. d. Cigentümers Anion Schmidtle, 13 J. 1 M.— 
KHxehelich: 1 Sahn. — 

2 — E 

—Waſlſerſtandsnachrichten am 24. Oktober 1919. 
* 2 heute 2 geſtern Leltern heute 

     
Aebrn 
Bentanerhpide . G L. A55. 

Theater und M 

Stadttheater. 
Ibſen: „Die Wildente“. ů 

Es ſind jetzt dreißig Jahre her, ſeit Ibſens „Wildente“, ſein 
„Grauſamſtes und bitterſtes Stück“ genannk, recht ungnädig aufge⸗ 
nommen, in Berlin ihren Einzug hielt. Die Wildente, dle ange⸗ 
ſchoſſen auf den Grund des Waſſers taucht, um dort im Tang und 
Schlamm zu verenden, iſt das Symbol der Dichtung. Und waid⸗ 
wunde Wildenten ſind ſie alle die Menſchen dieſer Handlung: der 
haltloſe Poſeur, Homödiant und faule Maulheld Hialmar, ſein zer⸗ 

  

  

   bip. Berhaftet. 6 Per⸗v⸗ 
des Diebſtahls, 1 wegen Schleich ⸗ 

gehört. 

   Leinen Zarten Jungmädchenkörpers 

    

n8 
eich im zweiten Akt 
melts feines Handelns für die beide 

ſe wach au erhalten. Neben ihm ſtand 
kolberg) ohne Plaſtik; beſtes Wyllen, an dem es der 

    

       
  

       

  

    b dieſen Platz 
nicht die Kraſt von Hrl. Stolbert⸗ Gedwig gab 

Katzie Sanden nicht nur lieh und herzig emzuſchauen, im Beſitze 
Hiit Anabenbeinen und 

Ba vpf, jondern auch tief ergreiſend in ſeekiſcher Hilfloſigkeit 
und der Aeußerung des Kinderleides. ter ihren Händen wuchs 

  

Eeß Dorg Ottenburg zu Gerb⸗ verſteht, 

  

die kleine Hedwigtragödie zu einem Vleibenden im Rahmen dieſes 
baldverblaßten Abends. (Hauptmanns kleine Hannele, das Paten⸗ 
kind dieſer Hedwig Edal, wird bei ihr trefflich aufgehoben ſein.) 
Feſt und ganz ini Ibſenſtil hielt Egon⸗Helms ſeinen alten Werle, 
wogegen dem Gregor Anton Neuhaus wehr ſanatiſches Feuer 
zu wünſchen geweſen wäre. Heinz Brede (Dr. Rellingy, Garl 
Brückel (der alie Ekdal) und Guſtav Nord (Molwig) ſchußen 
Typen gleich koſtlich in ihrer Art. W. O. 

Wilhelm⸗Theater. ö 
Die keuſche Suſanne. 

Operette von Georg Otonkowfki, Mufik von 
Sean Gilbert. 

Das inhaltlich auf verteufelt ſchwachen Füßen ſtehende 
Stück, das den Bombenerfolg, den es ſich vor nun etwa 
7 Jähren anläßlich ſekner Uraufführung in Berlin errang, 
ſeiner ſchmiegſamen Mufik zu verdanken hat, die ſich der je⸗ 
weiligen Situation anpaßt wie das 8 f. Badetrikot an den 
Frauenkörper, die alſo immer ſchöne Form zeigt, iſt durch 
eine überraſchend gute Aufführung geſtern zu einem Erfolg 
ür das Wilhelmtheater geworden. Das Gewirr der Ehe⸗ 
rücheleien, das dem Textſchreiber zum Vorwurf gedient 

ſcen — für den Spielleiter zur Klippe werden, an der alles 
eitert. 
Der Name Meiſter Wilhelmis genügt wohl, um zu 

ſagen, daß die Klippe umſchifft wurde. Es iſt erſtaunlich, in 
welchem Maße Wilhelmi auch aus Keunſte, und kitſchigen 
Operettenwerken noch immer kleine ſtwerke zu machen 

Tarſtellsxtr nicht gebrach, veicht hier nicht aus. Glementarmenſchen- 
tum, wie     allfgehoben- 

lich, daß er 
ſingen kann. 
terner Trottelht 

ů Laubiher Im Spiel 
Uliſſenſchweſter, die Erika 

Takt des modernen Mädchel 
miſſen — ſie war unfein 
der jugendlichen Maske zu uir und fraur 
ihre Stimme eine unangenehlne Härbun 
lich gute Ville und fleißiges Sitid 
werden. Die Jaqueline wäre bü1 

reſpektablen Könnens in letzter Zeit mit kleineren und wentg 
dankbaren Rollen abfinden muß. Am Platze war diesmal 

tz Robert. Gut bei Laune, beſtechend in Form in der 
ſchen Uniform, wußte er auch noch gut zu ſingen, 

Die Hauptrolle der keuſchen Suſanne jiſt das Element 
Elfriede Pohls. Die Rianee Perſon, annder jede Faſer 
lebt, wenn ſie vor dem Rampenlicht ſteht, und die tatſächlich 
etwas kann, frißt ſich gewaltſam in unſere Gunſt hinein, 

wenn ſie auch manchmal die vollendete Dame ein wenig 
vergißt. Den geſtrigen Abend mag ſie ſich als Erfolg an⸗ 
rechnen. Ausgezeichnet war Hans Hanſen. In dem An⸗ 
fänger ſchläft ein Können, das der Veachtung wert iſt. So 
muß der Privatgelehrte und Ehemann mit dem „geiſtigen 
Defekt“ ausſehen. Dina Condy war ſeine herzige Frau. 
Sie trug franzöſiſchen Schick und Eſprit in die Handlung. 
Einen Tadel aber muß ſie einſtecken: die Bühnenunarten, in 
denen ſie ſich geſtern mitunter gefiel. Darüber hilft die ver⸗ 
führeriſchſte Toilette nicht hinweg. Bleibt noch Adolf Wagner 
zurück, der aus einer allerdings dankbaren Chargenrolle eine 
Glanzleiſtung machte. Völlig verfehlt war nur Hugo L. 
Bettin, der ganz und gar daneben gegriffen hat. 

Kurt Ritter hat am Dirigentenpult gezeigt, daß er 
mit dem Orcheſter auch Myuſik meiſtert, die nicht immer 
Durchſchnitt iſt. Henry Wandels Geſchmack hatte wiedei 
die paſſenden Szenerien gefunden. —n. 
      

Verantwortlich für Redaktion: Ernſt Loops: für Inſerate: Brund 

  

    

  

Körter WGater, de alte, gewiſſenloſe Werle, die kleine, der Nacht der L verſteht. Ein feines Gefühl verbindet ſich bei ihm mit Ewert: Verlag und Druck: J. Gehl & Co., Danzig. 

4124 — woict, Kaul Fiſchmartt 22,. ‚ Aufruf von Petroleummarken. 
Uu E iun machun en Wieck, Alex. Langgarten Sssce. 8 Auf Erund des § 12 der Bekauntmachung über die Abgabe von öů — „ Stadtgebiet V wder 6 h ver 
  

Abgabe von Lebensmitieln. 
Am Sonnabend, den 25. Oktober und im Laufe der nächſten 

„Toche kommen folgende Lebensmittel zur Ausgabe: 

I1. Ara Sonnabend, den 25.,Oltober: 
Y 125 Gramm feiſches Fleiſch und Wurſt (Kinderlarten die 

Halſte anf,Metchsſleiſchkarte Abſchuitt D bei fämtlichen Kleiſchern 
der Sladt und der Vyrprte. ů 

D Lußerdem für die bei den Fleiſchern der inneren Stadt, deren 
Firmen mit den Buchftaben A bis D beginnen, ſowie bei den Flei⸗ 

ſchern in Schiblitz, Langfuhr. Neufahrwaſſer, Bröſen, Lauental und 
Weichſelmünde angemeldeten Kunden 125 Gramm amerikaniſches 
Schweinefleiſch auf die Marke V der 5. Einfuhrzuſaßtzkarte. 

2. Von Montag, den 27. Ortober: 
a) Auf die neue Kartoffelkarte: ů 
Marke 1 — 4 Pfund und Marke 2 — 3 Pfund, zuſammen alſo 

7 Pfund Karioffeln. 
bꝰ Anf die ſelkarte: 
Marke N — 4 Pfund und Marke O — 3 Pfund, zuſammen aijo 

7 Viund Kartoffeln. 
Die für die Vorwoche aufgeruſenen Kartoffelmarken berechtigen 

auch urch in der neuen Woche zum Einkauf. 
2. Bon Dienstog. dben 28. Ortober, auf die Lebensmitteltarte: 
&E] 1 Suppentafel zum Preiſe von 18 Pf.: Marken 28 und 17 K 

Izn Danzig und Marken 7 und 24 K in den Nachbargereinden. 
b) 1 H-Rackung Süßfüvff: Kinderkarte Marke Fin Danzig und 

Marte H in den Nachbargemeinden. 
c) 250 Grumm Kindergerſtenmehl: Kinderkarte Marke G in 

Sanzig und Marke J in den Nachbargemeinden. —* 
4. Von Mittwoch. den 29. Ottober: 
125 Srumn Körgärine zum Preiſs von 3 

nif die Marke 8 der Speiſefettkarte. 
Die Butterhändler erhalten die Bezugsſcheine hierfär amDiens⸗ 

Leg, den 28. Oktober. in der Zeit von 8 bis 12 Uhr in der Mollerei⸗ 

SAAarr ar das Prand 
Mart fürx daes Pfund 

alteilung, Töpfergaſſe 88. 
b. Ven den 80. Oktober: 
2 Sienenhanig zum Preije von 5,50 Mark für das 

Pfuutd auf die Marke 24 der Danziger Lebensmittelzuſatzkar'e für 
Leute über 60 Jahre, erhältlich in den nachfolgenden Geſchäfben⸗ 

r. Wers 
Beamten-Konſum-Sefchäft. Prieſtergaſſe 5 
Beslack, Iulius, Hohe Seigen 27. 
Bielfeld, Emil. Schichaugaſſe 58. 
Slech Iohannes, Kltſt. Oroben 42. Dentler. Nachſl., Heil Geiſtgaßße 47. 
Swert, Friedrich. Petershagen 8. 
Faſt. X., Langgaſſe 2. 
Fleiſcher, Panl. (i. Firma Ellerwald u. Frärdrich). 

Hundegaſſe 25. 
Götbmann. Beinrich. Schild ö. 
Grönte, X. Ziegelſtraße 14. 
Jeſchhe, Guſtav. Hundegaſſe 79/80. 
Kirſchner, Alohs, Brotbänkengaſſe 42. 
Kenfürtz- und Spargenofferiſchaft. Tiſchlergaſſe 41. 
Krut., Edgar. Ketterhagergaffe f. 
Krüger, M.., Tiſchlergaſſe 28. 
Kursioßti, A., Kreitgaſſe 108. 
Kuptz. Johamꝛes, Baumgartſche Gaßſe 1A. 
Lehwald. Friedrich. Hälergaſſe 1. 
Leiſtuer, Elkutenk, Hunbegaſſe 119. 
Lindeublatt. Max. Heilige Geiſtgaſfe 181. 

Mötller. Johann. Viſchofsberg 38.   Naddatk, Karl. Anüppelgaffe 2. 
Aegembeunt S Saſfrbsicher Nartt 11. ů 
SDM 

Bielang. J., Stadtgebiet 42. 
Wachowſki, A. L., Stadtgebiet 8—10. 

Langfuhr: 
Gröhn, Paul, Bahnhofsſtraße 15. 
Gruber, Herm., Michaelsweg 3—4. 

Kröling, E., Hauptſtraße 184. 
Zielke, Ernſt, Hauptſtraße 126. 
Zeidler, Bärenweg 10. 

Neufahrwaſſer: 
Lotz u. Kuhn, Saſper Straße“ 35. 

Krupka, Nachfl., Olivaer Straße 48. 
Schidlitz: 

Folchert. Richard, Unterſtraße 10. 

Kroggel. J., Karthäuſer Straße 100. 
Heubude: 

Hein, J., Heubuder Straße 28. 
Bröſen: 

Cohn, Max, Auguſtaſtraße 15. K 
. Die genannten Händler erhalten die Bezugsſcheine für Bienen⸗ 

honig von 8 bis 1 Uhr im Lebensmittelamt Eliſabethkirchengaſſe 3, 
Zimmer 16. 

Die vereinnahmten Marlen für Bienenhonig haben diegolonial⸗ 
warenhändler bis zum Sonnabend, den 8. Nopember, der Nahrungs⸗ 
ka: tenſtelle Pfefferſtadt 33—35, Zimmer 4 einzureichen. Die übri⸗ 

vereinnahmten Marken ſind den zuſtändigen Verteilungsſteilen 
einzuliefern. 

Danzig, den 24. Oktober 1919. 
Der Magiſtrat. 

Die Beauftragten des Vollzugsausſchuſſes. 
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„Durch die Blockade der Oſtſee iſt die Kohlerverſorgung der 
Stadt unterbunden. Die Aufrechterhaltung des Betriebes im ſtüdti⸗ 

ſchen Gaswerk und Elektrizitätswerk, ſelbſt in beſchränktem Maße, 
iſt nur noch denn möglich, wenn an allen Verbrauchsſtellen die 
äußerſte Sparfamkeit beobachtet wird. 

Unter Bezugnahme auf die Berordnung des Reichskom 
für Gas- und Elektrizitätsverſorgung vom 26. Juli 191⸗ 
wir daher an, daß 

1. die Benutzung von Motoren jeder Art ausſchließlich in der 
Zeit von vormittags 7 Uhr bis nachmittags 3 Uhr ſtattkindet. 

2. in jämilichen vffenen Geſchäften, Geſchäftsſtellen und Büros 
vor 8 Uhr vormittags und nach 4 Uhr nachmittags keinerlei 
Lichtverbrauch aus dem ſtädiiſchen Gas- oder Elektrizitätsnetz 
ſtattfinden barj. — 

Zuwiderhandlungen haben Entziehung von Gas⸗- und Elektrizi⸗ 
töt zur Folge und werden zuf Antrag des“ Magiſtrots mit Geld⸗ 
derafe bis zu 1900 Mark mad mit Gejängnisſtrske bis zu einer Jahr 
voder mit einer dieſer Strafen beſtraft. 

In Privathaushalbengen amuß hinfichtlich des Berbrauches von 
Gas und Elektrizität größte Sparſamleit walten. Auf genanue Be⸗ 
uchtung der in dieſen Hinſicht erlaßenen Vorſchriſt wird nochmals 
bingewieſen. Uebertretungen werden unnachſichtlich zur Beſtrafnüg 
gebracht werden. 

Danzig. den 28. OWofer 1019. 1984 
Dex Magiſtrat. — 

Die Beauftracten des Bollzugvausſchuffes 

Pferdeverhauf. 
Ein fur den ſtädtiſchen Fuhrpark nicht miehr brauchbarer Juchs⸗ 

wallach. 1.75 M groß. ſteht im Fuhrpark Altſchottland Nr. 45/46 — 
Tel.-Nr 1536 — zum Verkauf. 

Angebote ſind bis zum 26. Oktober an die 4. Geſchäftsſtelle des 
Magiſtrats, Wallplatz 14. zu richten. 

Durzig. den 24. Sktober 1919. 
Der Magiſtrat. 
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Petroleum für Beleuchtungszwecke im Kleinhandel wird die Marke 
Nr. 1 der Petroleumkarten A, B und C zur Belieferung mit je 
1 Liter Petroleum aufgerufen. Die Verßbfolgung erjolgt bei dem 
zugelaffenen Händler, bei welchem die Kundenammeldung erfolgt iſt. 

Die Händler haben bei der Abgabe des Petroleums die Marke don 

der Petroleumkarte abzutrennen. Die Belieſerung einer Marke 
kann vom Tage ihrer Fälligkeit bis zur Fälligkeit der nächſten 
Marke erfolgen. ů 

Die Petroleumzufatzmarken find unabhängig von den aufcerur 
nen Petroleummarken jederzeit von dem Händler zu belicfern. Die 
belieferten Marken und die Petroleumzuſatzmarken f 
15. eines jeden Monais gebündelt, mit einem ar 
gleitſchreiben. aus dem ſich die Zahl der belieferten à 
marken und die Zahl der belieferten Petroleumz atzmarken »rſehen 
läßt, dem Brennſtoifami einzureichen. 

Danzig, den 24. Okrober 1919. 
Der Magiſtrat. 

Die Beauftragten des Vollzugsausſchuſies. 

Die Verſorgung der Heimarbeiter mit Petroleum wird für die 
diesjährige Beleuchtungszeit wie ſolgt geregelt: 

Die Arbeitgeber. welche Heimarbeiter beſchäftigen, haden um⸗ 

gehend. ſpäteſtens bis zum 81. Oktober d. Js. dem ſtädtiſch⸗. 

Deuchiſtofſamt. Laſtadie 85 b. part., ein Verzeichnis der von nen 

zurzeit beſchäftigten Perſonen in dreifacher Ausfertigung einzu⸗ 

reichen. Aus dieſem Verzeichnis muß hervorgehen: Vor⸗ und Ju⸗ 

name, Geburistag. Wohnung und Beſchäftigungsart „er Heim⸗ 

arbeiter. Nach Prüfung der Verzeichniſſe erhalten die Arbeitgebe 

zwei Ausfertigungen des Verzeichniſſes zurück, ſowie die ür die 

Seimarbeiter beſtimmten Petroleumaufatzmarken Zuſatzmarken 

haben die Arbeitgeber den Heimarbeitern gegen mittungleiſtang in 

Einem der zurückgeg verabfolgen urd dieſe 

dem ſtädlrichen Leuchtſtoffamt ickgzureichen. zum 

3. eꝛnes jeden Monats haben Arbeitgeber dem ſtädtiſchen Le⸗ 

ſtoffamt Veränderungsliſten in zweikacher Ausfertigung über die 

inzwiſchen erfolgten Zu⸗ und Abgänge ihrer Heimarbeiter emzu⸗ 

reichen. Unter Berückſichtigung der Veränderungen werden dann 

dem Arbeitgeber die Petrvleumzuſaßmarken für den laufenden Mo⸗ 

nat ausgehändigt. 
Ganz beſonders wird darauf hingewieſen. daß Petroleum nur 

ſolche heimarbeiter zu beanſpruchen haben. die in ihren Wohnungen 

vder Arbeitsräumen weder Gaßlicht noch eleltriſche Beleuchtung 

haben. auch dürfen Petroleumzuſaßmareen nur von einem Arbeit⸗ 

geber in Empfang genommen werden. 
Danzig, den 24. Oltober 1919. 

Der Magiſtrat. 

Die Beaufagten des Vollzuasausickuftes. — 

Ausgabe der Brot⸗, Mehl⸗ und Kartoſſelkarten. 
1. Die Brot⸗ und Mehlkarten werden diesmal gegen Abgabe der 

Haupimarke Nr. 149 ausgegeben. ů 

Gleichzeitig werden gegen Abgabe des Siaumes der Karioſtel⸗ 

karte Nr. 84, an dem die Murle 26 ſich noch befinden ranß, auch die 
neuen Kartoffelkarten verausgabt werden. — ů 

Auf die Stämime derartviſelkarten, die den rW-Musniig 

oder „S“ tragen, dürſen Kartoffelkarien nicht a haͤndigt werden. 
2 2 Die Kartofſelbändler haben die Anmeldeabſchnitte der Kar⸗ 

koffelkarten bei der Kundenanmeldung aßsatrennen, mit hrem 

Firmenftempel vun verſehen, und abgezählt und gebündelt der ſtädti⸗ 

ſchen Kartosslitelle. Laſidie 85 db, einzureichen. — 

8. Die &reinnahmten Hauptmarken Nr. 149. ſowie die Stämme 
der Korioffelkarten Nr. 34 haben die Väcker. Brot⸗ und Mehthend⸗ 
ler ài der Zeit. von Donnerstag, den 30. Ckrober. bis Sonnadend, 
bet 1. November der Nahrungskartenſtelle. Piefferſtadt 88/85. Vor⸗ 
bergebäude. 1 Treppe, im Saal. Stelle 11. einzureichen. 

Danzig, den 24. Oktober 1219. 
Der Mag'i'ſtrat. 
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(A09⁰   45 ie Weeſtrahten deß B0llPn haufehußhen 

einer anderen Vertreterin des Soubvettenfachs, die ſich troß. 

 



Eur 4 Tase. Rehtangt 
Das Sensatlons- Programm! 

Schmutziges Geld. 
Orig. amerk. Seunsah Wert in 6 Aütes. 
S——————— 

ver bielsterspuk im Hause 
dies Prefessprs. cen 

Das arilie Abentener ôes Detekfixs Stmart Weßbe (Frust Reicher) in 3 Akꝛen. 

Freitax. den 21. Oktober 1918. 
dDer goldene See.— 

LUicitspiele 
Am aupihahnhef 
—Telephon 1076.— Mder 
—.— 

RUEEt a 101 
Beghn 4 Uhr: 

  

  

  chreibwaren 
Enet Umsclsge Pkeer, 1.65 

b. Laver. Dersddrra TE AEE., AEert 2. 10 

LomeentPspier Aender: Bogen S 28. A. 75 

*Et Beges 4.50 Durtsclag-Papier - 2 *L Kes 18.50 
E Ae Aes lasS. S 18.50 Sleteers- e Er. 

Perrre 

  

u Laßbirdene Abteilungen unſeres Haufes 

    

Briefpapiere 
Kassetten EEEEEEEE E II.L. 9.50 — S eeefee 

  

EDu grosser Posten ——— 

Roter Kreuz- und 

  

ů aus Lieferungen der Keichsbekleidungsstelle. 
Außergewohnlich preiswertl é 

* Brertgasse Mr. 12899. ů 
Telephon Nr. 2121. Telephon Nr. 2121. 

Siehkragen, 3½, 4, 5, 6 om hoch, 
Stehumlegekragen, 4,5, 6„ „ 10.50 Vorhemden und Manſchetten je 9.50—1 „ in allen Faſſons und Weiten vorrätig. (4657 leiRrawatien 2.50—3.— per Stüuch. iche⸗Ind. E. 
Verſand nach auswärts. Reparatux. werd. uusgef. 

für November und Desemb-r 
Vorſiellung von 11— 1Uhr 

im VPerſonal⸗-Bureau. 6 
Gebr. Freymann. 

zur 
Lelucht 

Fhotogranhisches Atelietr — 
56 Vorstadtischer Graben 56 ö 

Portrãts : Vergrõhßerungen: Familien-Gruppen CFeu 

   

  

Angebot Preiswerter Artikel x — üünümnnmnüü üi üe 
Mengenabgabe vorbehalten. ( 

on. glat perioriert... . 10 Rollen 425, Role 45,.3 
em krepp pertonert 10 Rales 9.00, Rale 95 Papler-asmüthcher veib, kepp, gersckt, 100 Sthgex 2. 75 
weitl Saenkrepp. gelast, zarte Wars, 100 Stck 2.85 
vridl gepraſddtdt... 100 Stäck 3.75 

Tischlaufer „ei Hehl m i. Aesere- e rti ceAg 1.35 Kaffee Filtrier- Papier 25 Blat in Paket. 2 Pakete 85 
Küchenkanten Pole ũ 10 ieter . 50 S. A. 35 
Reißnägel u. 3. Dch-Schachten. 6 Schachtem 95.3 
Ratizhücher. 45 H, 30 K, 25 K. 20 &, 15K   

ü 
3 3 EeS 2S ARe S SEere- 2 

— — 

Brieſpapier-Kassetten 1⁵³⁶ é 

  

— 20 K. 40 K. 30 3, 20 K. 15 &, 1U.. 
Eriefhlecs Oxter-Fermat — 
En Pasten Kunstpostkarten Dret aad Vieriambeackvete, am Ausmsehen, 5 Stbet 70. 2 

Freymann 
  

alfar, Drehergaſſe Ar. 4. 

Kleine Anzeigen 
in tler Volxswacht aind 

E biilig und erLolgreicen ι 

  

  

Süee ereerarane noᷣvee,125 Ouaiitaten Klosett Papler öů


